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Fließgewässertyp 5.1
Feinmaterialreiche, silikatische Mittelgebirgsbäche 

Reisenbach, Gemarkung Eberbach

Vorkommen

Die feinmaterialreichen, silikatischen Mittelgebirgsbäche (Fließgewässertyp 5.1) kommen im Odenwald, Spessart, Schwarz-

wald und im südlichen und mittleren Oberrheinischen Tiefland vor. Dieser Typ ist vor allem in den Gebieten des Buntsand-

steines vertreten. Im Schwarzwald häufen sich die Gewässer im Naturraum Schwarzwald-Randplatten, die von Buntsandstein 

geprägt sind1.
1 Weitere Informationen siehe Kompaktinfo 4 – Fließgewässertypen und Referenzgewässer und unter udo.lubw.baden-wuerttemberg.de

Charakteristik2

Der Gewässerlauf ist je nach Talform gestreckt bis mäandrierend und das Profil ist überwiegend flach bis mäßig tief. Die 

Sohle dieses Typs besteht dominierend aus Sand und Kies. Örtlich sind Steine, Totholz und organische Stubstrate vermehrt 

vorhanden. Der Totholzanteil liegt bei 10 bis 25 %. Charakteristisch sind Prall- und Gleithänge, viele Lauf-, Sohl- und Ufer-

strukturen in einem eher flacheren Bachbett. Ein Wechsel zwischen Engstellen und breiten Gewässerabschnitten erfolgt bei 

diesem Gewässertyp relativ kleinräumig. Generell ist das Abflussverhalten überwiegend ausgeglichen und die Strömung 

zumeist langsam fließend, lokal auch turbulent. Der begleitende durchgehende Uferstreifen besteht aus standorttypischen 

Gehölzen (z. B. Heinmieren-Erlen-Auenwald) und wird nur selten überflutet. Abhängig von der Gewässerbreite liegt der 

Beschattungsgrad des Gewässers im naturnahen Zustand zwischen 50 und 75 %.
2 LUBW (2018 - 2019): Gewässerentwicklung und Gewässerbewirtschaftung in Baden-Württemberg; Umweltbundesamt (2014): Hydromorphologische Steckbriefe der deutschen Fließgewässertypen. Anhang 1

Wichtige heimische Fischarten

Bachforelle und Groppe sind in den Gewässern dieses Typs die vorherrschenden Fischarten. Die Bachforelle benötigt Kies-

bänke als Laichgrund sowie Kolke und flache Uferbereiche für die noch schwimmschwachen Jungfische. Nicht selten tritt das 

Bachneunauge als dritte wichtige Art hinzu, das vor allem auf die Feinsedimentbänke am Ufer angewiesen ist.

https://pd.lubw.de/10262
https://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/
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Beispielskizze aus Steckbrief Nr. 15 Reisenbach

siehe auch LUBW Gewässerentwicklung und Gewässerbewirtschaftung in Baden-Württemberg Teil 2

Beispielhafter Schnitt mit Sandbank links

Typ 5.1 
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Zum Video Flug  
über den Reisenbach: 

HIER KLICKEN

https://udo.lubw.baden-wuerttemberg.de/public/themes/default/images/dokumente/gewis/steckbriefe/15_Reisenbach_steckbrief.pdf
https://pudi.lubw.de/detailseite/-/publication/83313
https://vimeo.com/637804627
https://vimeo.com/637810450
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Ein natürlicher Absturz wird durch die Wurzeln zweier 
Erlen verursacht.

Der Reisenbach besitzt eine ausgeprägte Breitenvarianz. Hinter einer Wurzel verlangsamt sich die Fließgeschwin-
digkeit und Feinmaterial lagert sich ab.

Aufgrund des großen Gefälles ist die Strömung oft 
turbulent. 

Das überhängende Gras der unterspülten Ufer bildet 
einen guten Fischunterstand.

Die Wurzel sorgt für eine Strömungsablenkung und eine 
Verengung des Gewässerbetts. 

Reisenbach, Gemeinde Eberbach, Rhein-Neckar-Kreis                       Typ 5.1
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Maßnahmen, die für diesen Gewässertyp geeignet sind                    Typ 5.1 
Maßnahmen Wirkung Hinweise

Schwerpunkt Gewässerdynamik

Rückbau naturfernen 
Sohlenverbaus

Der Rückbau naturfernen Sohlenverbaus schafft vielfältige Lebensräume an 
der Gewässersohle (Interstitial) für wirbellose Tiere und kieslaichende Fi-
sche; Tiefenvarianz und Substratdiversität werden verbessert. 

Bei Gefahr von Tiefenerosion ggf. Ausführung einer naturnahen 
Sohlensicherung oder Reduktion des Gefälles durch Laufverlän-
gerung. 

Rückbau naturferner 
Ufersicherung

Der Rückbau naturferner Ufersicherung schafft die Voraussetzung für eigen-
dynamische Veränderungen des Ufers (Erosion, Sedimentation). Durch ihre 
Strukturvielfalt schaffen naturnahe Ufer verschiedenste Lebensräume, z. B. 
strömungsarme Flachufer für Jungfische und Unterstände für adulte Fische. 

Stehen angrenzende Flächen zur Verfügung kann eine langfri-
stige Gewässerverlagerung zugelassen werden, ggf. kann hin-
terliegende Infrastruktur mit schlafenden Sicherungen gesi-
chert werden.

Einbau dynamikför-
dernder Strukturele-
mente (Totholz/standort-
typische Steine)

Strukturelemente wie Buhnen oder Störsteine unterstützen bzw. initiieren 
die eigendynamische Entwicklung des Gewässerbetts durch Strömungs-
ablenkung und Schaffung unterschiedlicher Strömungsverhältnisse. So kön-
nen Ufererosionen oder tiefe Gewässerstrukturen erzeugt werden.

Die genaue Ausführung der Strukturen (z. B. Störsteine, 
Buhnen, Wurzelstöcke, Raubäume) richtet sich nach Typ und 
Größe des Gewässers sowie möglichen hydraulischen Restrik-
tionen.

Schwerpunkt Gewässergeometrie und Gewässerverlauf

Rückverlegung in Taltief-
punkt

Durch die Rückverlegung in den Taltiefpunkt wird die Voraussetzung für eine 
naturnahe Entwicklung geschaffen.

Nicht im Taltiefpunkt verlaufende Gewässer müssen durch Si-
cherung dauerhaft in diesem Zustand fixiert werden. Der Maß-
nahmentyp ist an die Flächenverfügbarkeit gebunden. 

Neutrassierung (Lauf-
verlängerung)

Durch die Anlage eines an der natürlichen Laufentwicklung orientierten Ver-
laufs wird Tiefenerosion vermieden und die Voraussetzung zur Ausbildung 
des natürlichen Formenschatzes des Gewässertyps geschaffen.

Der Maßnahmentyp ist an die Flächenverfügbarkeit gebunden. 
Der Gewässerverlauf soll am natürlichen Lauftyp und den loka-
len Verhältnissen ausgerichtet werden (überwiegend unver-
zweigt).

Aufweitung/Einengung  
Gewässerbett

Aufweitungen verringern die Schleppkraft und initiieren Anlandungen bei-
spielsweise durch Kies (dient u. a. der Bachforelle als Laichhabitat). Einen-
gungen verstärken die Strömung und fördern u. a. tiefe Strukturen, in denen 
Fische Lebensraum für Nahrungssuche und geschützte Unterstände finden.

Aufweitungen und Verengungen des Gewässerbetts können 
durch Buhnen, Störsteine oder Vorschüttungen mit natürlichem 
Geschiebe oder alter Ufer-/Böschungssicherung ausgeführt wer-
den.

Einbau von Totholz Neben seiner hydraulischen Wirkung auf Strömungsdiversität und Tiefenva-
rianz bietet Totholz Lebensraum und Nahrung für zahlreiche wirbellose Tiere 
und Unterstände für Fische.

Totholz (Wurzelstöcke, Bäume, große Äste) einbauen. Bei Ge-
fahr von Verklausungen in hochwassergefährdeten Abschnitten 
muss Totholz gegen Verdriften gesichert werden.

Schwerpunkt Sohle

Geschiebemanagement  
(typspezifisch) 

Geschiebemanagement stellt die natürliche Vielfalt des Sohlsubstrats wie-
der her und schafft damit typspezifische Lebensräume (Lückensystem Inter-
stitial, Laichhabitate).

Geschiebemanagement kann als direkte Zugabe von gewässer-
typischem Geschiebe in Form von Depots im Gewässer, Akti-
vierung von Krümmungserosion oder Anschluss geschiebefüh-
render Nebengewässer erfolgen.

Schwerpunkt Ufer

Entwicklung standortty-
pischer Ufervegetation

Eine naturnahe gehölzdominierte Ufervegetation beschattet das Gewässer 
(Schutz gegen Erwärmung) und trägt zum Nahrungsnetz im Gewässer bei 
(Falllaub). Gehölze an der Uferlinie bilden mit ihren Wurzeln wichtige Ufer-
strukturen aus.

Die Entwicklung einer naturnahen Ufervegetation kann durch 
Zulassung der Sukzession, gezielte Anpflanzung standorthei-
mischer Gehölze und Entfernung/Ersatz standortfremder Ge-
hölze erfolgen.

Ufermodellierung Flache Ufer/Böschungen mit überhängendem Bewuchs bieten bei Hoch-
wasser Rückzugsmöglichkeiten für Fische. Steilufer und Uferabbrüche sind 
mit Prallhängen mit tiefen Fließrinnen verbunden und bieten zugleich dem 
Eisvogel Brutgelegenheiten.

Ufer modellieren durch Abgrabungen und Vorschüttungen mit 
natürlichem Geschiebe; Anlage von Uferabbrüchen an geeig-
neten (potenziellen) Prallufern.

Sicherung der Ufer mit 
ingenieurbiologischen 
Maßnahmen

Ingenieurbiologische Bauweisen sichern das Ufer gegen unerwünschte Ero-
sion und schaffen zugleich naturnahe Strukturen und Lebensräume.

Die unterschiedlichen ingenieurbiologischen Bauweisen (u. a. 
Weidenfaschinen, Krainerwand, Weidenstecklinge, Raubäume) 
können individuell an die Gewässererfordernisse angepasst 
werden.

Schwerpunkt Vorland und Aue

Nutzungsextensivierung Eine extensive Nutzung von Vorland und Aue verringert den Eintrag von 
Nährstoffen, Feinsedimenten und Pflanzenschutzmitteln in das Gewässer.

Umwandlung Acker in Grünland, Extensivierung der Grünland-
nutzung, ggf. Synergie mit Biotopverbundmaßnahmen

Entwicklung von Au-
wald/Auenvegetation

Regelmäßig überflutete Auen bieten Lebensräume für zahlreiche Pflanzen- 
und Tierarten. Sie verbessern den Wasserhaushalt der Landschaft 
(Schwammwirkung) und das Kleinklima.

Gehölzdominierte Auenwälder stellen die natürliche Vegetation 
der meisten Auen dar. Extensive Auenwiesen sind eine arten-
reiche und gefährdete Kulturlandschaft.

Entwickeln gehölzbe-
standener Gewässer-
randstreifen

Der Eintrag von Nährstoffen, Feinsedimenten und Pflanzenschutzmitteln in 
das Gewässer wird verringert und die Beschattung verbessert.

Zur Beschattung sollte v. a. das Südufer von Gewässern mit 
Gehölzen bestanden sein. Kommunen steht im Gewässerrand-
streifen ein Vorkaufsrecht nach § 29 Abs. 6 Wassergesetz zu.

Vorlandabsenkung/Ent-
wickeln Sekundäraue/
Flutmulde

Durch die Absenkung des Vorlandes wird eine „künstliche“ Aue (Sekundär-
aue) geschaffen. Die Sekundäraue schafft Retentionsraum, bietet dem Ge-
wässer Entwicklungsmöglichkeiten und schafft Lebensräume.

–

Rückverlegung von 
Dämmen/Deichen

Durch die Rückverlegung, Schlitzung oder Schleifung von Dämmen/Deichen 
werden die Aue wieder an das Überflutungsgeschehen angeschlossen und 
ehemalige Retentionsräume wiederhergestellt. 

Die Maßnahme ist an die Verfügbarkeit der Flächen bzw. An-
passung der Nutzung der reaktivierten Aue gebunden.

Schwerpunkt Einmündung von Zuflüssen

naturnahe Umgestal-
tung von Gewässer-
mündungen

Die naturnahe Umgestaltung von Gewässermündungen vernetzt das Haupt- 
mit dem Nebengewässer und schafft ein vielfältiges Mosaik aus Lebensräu-
men.

In Abhängigkeit von Restriktionen kann nur die biologische 
Durchwanderbarkeit zum Nebengewässer wiederhergestellt 
oder zudem vielfältiger Lebensraum geschaffen werden.

Die vorgeschlagenen Maßnahmen können im Zuge der Gewässerunterhaltung oder als Gewässerausbau mit wasserrechtlichem Verfahren umgesetzt werden. Die 
Entscheidung, ob ein Zulassungsverfahren erforderlich ist bzw. welche sonstigen Anforderungen auch bei Durchführung als Gewässerunterhaltungsmaßnahme zu 
beachten sind, obliegt der unteren Wasserbehörde (siehe Kompaktinfo 6 – Gewässerunterhaltung oder Gewässerausbau). In den LUBW Handreichungen „Gewäs-
serentwicklung und Gewässerbewirtschaftung in Baden-Württemberg – Teil 1, Teil 2, Teil 3“ werden weitere Informationen gegeben.

https://pudi.lubw.de/detailseite/-/publication/10464
https://pd.lubw.de/10121
https://pd.lubw.de/83313
https://pudi.lubw.de/detailseite/-/publication/61522



